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Todten,

ü Ein vertrautes und gantz

„geues Geſpr
in dem uberaus ſtillen Reiche der

.Sr. Majeſt. dem Konige in:

AVGVSTVVdeſſ'lben vortreflichen Nachfolger,

den Churfurſten von Salchſen,

2ur Machruche anolezetenend entcoorffen.

 νê„ Auguſtus.
wiger GOtt! in was lur vortrefflichen Umſtanden befinden wie

uns doch allhier! Unfere Hoffnung und ausnehmende Sehn
ſucht nach einer wahren und ungeſtorter Ruhe iſt nunmehr er
fullt, und wit wollen den Stetblichen in der Oberweli die ver

meynte Hetrlichkeit gerne laſſen, nachdem wir zu einem Vergnugen gelanget
ſiad, das niemand verderben noch wegnehmen kan. Doch wen ſeh ich dort

von weiten kommen? Frtebrich  Chriſtinn
O! wie wohll iſt mit an dieſem Orte, ich mochte nicht aller Welt Ko—

nigreiche dalur nehmen, und wiederum in die obetſten Gzegenden der mik vet
gnugten und gantz ausgearteten Wen uruck kehten. Hier, hier iſt das Neich
der Stille, und einer ewigen Zuftiede iheit, hier will jch wohnen und plel

ben mit dem gruſten Vergnugen.
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Graf Bruhl.Wor oreiſet ſich denn hier jo zluckſeelig, und wet ſſt denn die Preſoun
die mit ſo ausneh nenden Vergnugen hier zu bleiben zedencket. Tenn ich
hur wieder in die Oberwelt zuruck gehen durffte, ich wolte gerne dieten ſtil—
ien und einſammen Ort verlaſſen. Denn es ſind bey, nahe, nach meiner
alten Rechnung, 2. Mohathe verfloſſen, daß ich keine Seele zu Geuſchte be
kommen habe.

AuguſttisMan macht warrlich von den Vortheilen mancher Leute in der Ober—

welt gar zu viel Weſens, und man preißet ſie gluckuch, da ſie doch gegen
unſern ſtillen vnd vetgnugten Weſen, elende und betrubte Leute ſind Hat
te ich in der Oberwelt manche Untuhe und Verdruß auszuſtehen, ſo befin—
de ich mich hier techt wohl, und bedaure, daß ich nicht langſten ſch her
angelanget bin, n le

Friedrich Chriſtian.
Es kommt mir fur, als ob jemand hier ſtarck redete, und gleichwohl

ſehe ich keine Seele, wie muß es denn zugehen? Vieleicht befindet ſich jemand

in den nah gelegenen Luſtwaltgen, welches aus lauter Myrtenbäumen zu—
ſammen aeſetzet iſt »Es darf nicht viel, ich verfuge mich in daſſelbe, und ſehe
nach ob jemand verhanden iſt ſo da redet und ſein Vergnugen bezeiget.

raf BrublWer ſſt doch der werr, welcher dorten herum ſpatziret, und Miene macht,
E—
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als ob er an dieſes Luſtgebuſche kommen woite. Jw kan ihn doch nicht recht
erkennen. Er gtehet nicht Pohlniſch, ſondern deutich gekleidet, und ich wol
te bey nahe ſagen, daß es der neue Churfurſt von Sachſen, Friedrich Chri
Ntian ware. Doch der kan es aar nicht ſeyn, denn was wolte der allhier jm
Reuche der Todten machen? Meine Augen betrugen mich.

Auguſtus.
Aie mag es auch meinem Chutprinz und rechtmahigen Nachfolger in

den Sachfiſchen Lande, Friedrich Chriſtian, in der Oberwelt und in Dreß
den ergehen? Wird er auch mit ſeiner Hochgeliebten Maria Antonia eine
leichte und angenehme Regierung haben? oder mag ihnen mein Abg

ſſeaug groVeranderung und Traurigkeit verurſachen? es ſolte mir ſelbſt leid ſeyn.

Friedrich Chriſtian.Ach hilff! ewiger GOtt, da ſteht mein. Herr Vater Auguſtus! ſoll
jch es glauben oder nicht? ſoll ſch ihn anreden oder uicht? ſoll ich mich jhm
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wzu erkennen geben oder nicht? ich ſtehe noch beh mir an, das letztere juchun.
Denn was wurde er ſagen wenn er mich hier ſo bald erblicken ſolte; wie
wurde er ſich krancken, dah ich ſo z itig die Oberwelt derlaſſen und ihm in
Tode g!dwinde nachfoigen muſſen. Ach mein GOtt!

Grof Brubl.Hilff Himmel! was iſt das? was ſoll das bedeuten? es iſt wurcklich
unſer Churvrinz und Nochetlger in der Regierung, Friedench Chriſtian.
Ach mein GOtt! was wili der fchon hirt, ein Serr von 41. Jahren, der ſich
vielleich noch nicht einmahl durchgangig in ſeinen Lande hat huldigen laſſen.
Jeh kan mich gar nicht degteiffen. ich wochte ihn bold anreden, doch.

Augquſtus.
Es kan leichtlich ſeyn, daß welne Erbiaßung nicht allein in dem  Ko—

nĩareich Pohlen, ſondern auch in den Chutfurſtl. Landen eint groſſe Ber
anderung verurſachet habe. Doch wbne.

Friedrich Chriſtian.
Durchlauchtigſter Herr Vater, mein eintziaes Vergnugen, wie treffe

ich Sie hier an? Verwundirn ſich Dieſelben, dah ich ihnen ſo nachgeſolget
bin in das ſchone Land einer hochſtangenehmen Stille. Sie durfen eben
nicht ſo erſtaunen, wit waren ja beydes, beh unſern hohen Stande, Men
ſchen. Wollen Sie denn nicht unt mir ſprechen, Koniglicher Herr Vater?

t¶nrat B  ô ô ô ô r r r
Da ſehe ich beyde beyſamme ſtehen und hochſtbegierlg mit einander

reden. Mein GDit, wer batte das ſogen follen, daß wir alle dreye, in ſo
ſeht kurtzen Zeit, in dieies ſtelle Reich gebracht und hier, bey dieſein Myr
tenwaldgen, zuſa mmen kommen fſollten. Ueber Auguſtum wundere ich mich
eben ſo gar ſeht nicht, denn er war ſchon ein Herr von hohen Jahren, ader
wie geht es mit Friedtich Chriſtian zu?

Auguſtus.
Ach mein Printz, ach mein Leſopold! ſagt mir um GOtt Willen, was

macht jhr doch dey uns hier in dem Lande allet Stille? Wer hat euch doch
hleher gebracht, in ſolcher kurtzer Zeit? Warum hab ihr eure Churfurſtin,
die uberaus kluge und ſehr fürſichtige Mariam Antoniam, ſo bald veriaſſen
kounen. Sollte euch denn an ihr und euerm jungen Friedrich Auguſt uicht
weit mehr gelegen ſeyn, als an euern alten Koniglichen Vatet.

Friedrich Chriſtian.
Sie wiſſen ja, Du.chlauchtigſtet Hett Vater, als ein anderer Salo
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mon, zur Gnuge, daß in der Oberwelt nicht das alleratringſte, ohne GOt
tes Winck, Wilen und Zulaſſung geſckhicht. Die dimmliſche Vor ſicht
hat mir alſo gnädigſt erlaubet, daß ich nach meinem ſo hochgeliebten Konigl.

Hetrn Vaters Tode in der Regierung 71. Tage, als wurcklich gebiethen—
der Herr zu regitren, und ihnen in der Ewig'eit bald nach zu folgen. Ge
gen dieſem ſtillen Leben teugen ſie mir ſo lange als 21. Jahr. So beſchweti
lich iſt das Leben der Odetnwelt. Aber wie gefällt es euch hier Hert Graf,

ſteht es wohl um euch.
Graf Bruhl.

Es will mir, Durchlauchtigſter Cburfurſt, hier nicht durchgängig an—
ſtehen. Wenn mit auch alles gefiehle, ſo iſt mir doch der Ort zu einſam, und
ſie wiſſen, daß ich in Pohlen und Sachſen allraägiich ſtarcke Beſuche von
allerhand Standesperſonen genoſſen, und an einem Konigl. Hafe findet ſich
immer ſtarcker Umgang, hier bekümmert ſich niemand groß um meine Perſon.

Auaguſtus.
Jhr beklaget euch ſo ſehr uber die Sulle dieſes Landes, und wollet im

mer noch mit irrdiſchen Geſchaften zu thun haben. Herr Graf, ich lellte
meynen, ihr muſtet einmahl des Gerauſches uberdrutig ſehn, ſo uns die
Ober welt verurſchat hat. Uns iſt es lieb, daß wir einmahl aus dem Ge
tummel der Welt ackommen. Aber mein Printz und Nachfolger, wie
kommt es denn, vaß liht miro gerhrinde nachgeſotgei fry

Friedrich Chriſtian.
Durchlauchtigſter Konigl. Herr Vater, die göttliche Vorſicht hatte es

beſchloſſen, mich aus der Oberwelt dutch einen ſehr geſchwinden und unver
mutheten Tod zuruffen, und in das. Reich der angenehmſten Stille zuver
ſetzen. Des Donnerſtags war ich noch friſch und geſund in der Meſſe, und
am Sonnabende Früh um 2. Uhr gab ich den Geiſt auf.

Graf Bruhl.Um deſſentwillen genuſſen wir allhier, in dem Reiche der Stillen uber—
aus gtoſſe Vortheile, worinne uns niemand ſtohren kan. Es ſcheinet auch, daß
mir mein gegenwättiger Zuſtand anne hmlicher werde, wenn ich bhedencke,

daß wir gleichwohl in ein beſtandiges Weſen verſetzet worden ſind.
Jn demſelben wollen wir uns noch offters untetreden, vor

jetzo aber wollen wir ſchluſſen.
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